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armung . Als Kaiſerreich iſt das Frankenland zu Grunde

gegangen . Aber wie der Vogel Phönix hob es ſich neu —

verjüngt aus ſeiner Aſche als Republik .
Und als Republik hat es uns den Krieg bis auf ' s

Meſſer geſchworen . Durch den wuchtigen Anprall des

Volkes in Waffen hofft man die germaniſchen Horden vom

heiligen Boden des Vaterlandes zu fegen . Auf Paris ſind

aller Augen gerichtet . So lange das Herz Frankreichs ſich

ſelbſt gehört , will kein Franzoſe verzweifeln . Und alle An

ſtrengungen ſind darauf gerichtet , es zu entſetzen . Vereint

mit den Pariſer Truppen , gehoben durch das Bewußtſein

einer ſo glorreichen Waffenthat , wird man weiter und weiter

nach Oſten drängen , Metz befreien und ſeine große Armee ,

ſeinen berühmten Marſchall Bazaine . Und fort und fort

durch Ströme Bluts wird es endlich gelingen , die Barbaren

an und über den Rhein zu jagen . La France ressuscitée !

Frankreich wieder erſtanden ! Erſt am Rhein darf der Ge

danke an Frieden keimen .

Es war ein Phantaſiegebild , was da ſelbſt vor den

klarſten Franzoſenaugen herumgaukelte . Sie aber betrach

teten es als vorhanden und erreichbar . Und wir müſſen

mit dieſer Anſchauung rechnen . Denn was iſt gefährlicher

als der Wahn ? !
Was irgend an Truppen in Deutſchland verfügbar

war , wurde über den Rhein gezogen , um den aus dem

Boden geſtampften Heeren der Republik zu begegnen . Denn

auch unſere Feldarmee war ja nach Einſchließung der beiden

Rieſenfeſtungen Paris und Metz nur noch zum kleinſten

Teile aktionsfähig .
Und ſo werden auch wir von den Kameraden mit offenen

Armen empfangen werden . Sind wir doch eine gar an —

ſehnliche Schar , wohl 60000 Mann . Und daß es uns
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nicht an Heldenmut gebricht , das können Uhrich und Kom

panie bezeugen .

Alſo vorwärts in ' s Frankenland ! längſt verheißeneDie

Luſtfahrt haben wir uns überdies redlich verdient . Und

was noch fehlen ſollte am Reiſegeld , das werden wir uns

fechtend “ nach Handwerksbrauch verdienen .

Aeber die Vogeſen .

Was kommt dort herauf in geſchloſſ ' nen Reih ' n
Mit mächtigen Schritten gezogen ?
Es glänzen die Helme im Sonnenſchein

id blanke Kanonen , ſie ſchimmern darein ,
Von ſchnaubenden Roſſen gezogen ?
Wer bricht in das Thal der Vogeſen vor ?

Das iſt Werders heldenmütiges Korps . . .

Wir hatten Waffenbrüderſchaft geſchloſſen mit den

Preußen . Gleiche Mühen , gleicher Erfolg wurden der Kitt

zwiſchen Nord - und Süddeutſchen , den die Zeit nimmer

zerbröckeln möge . Aber wie uns der Krieg
geführt , führte er uns auch wieder auseinander .

zuſammen —

Die Land

wehrtruppen der J. Reſerve - Diviſion verblieben in Straß

burg , die Garde - Landwehr - Diviſion wurde zur Armee vor

Paris gezogen , und nur 2 Infanterie - , 2 Kavallerie - Regi
menter und 3 Batterien hielten auch fernerhin mit der

Badiſchen Diviſion zuſammen . Vereint mit ihr bildeten ſie
das neu geſchaffene 14 . Armeekorps unter Werders

Befehl . In der Stärke von 23 Bataillonen , 20 Schwa

dronen , 72 Geſchützen ſollte es die Vogeſen überſchreiten und

im Südoſten Frankreichs die republikaniſchen
trümmern .

Heere zer⸗
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Noch ehe aber die endgültigen Beſtimmungen vom

Großen Hauptquartier eingelaufen waren , beſchloß Werder ,

einen erſten Schritt auf dieſer neuen Ruhmesbahn zu wagen .

6 Bataillone , 2 / Schwadronen , 2 Batterien unter dem

Befehl des Generalmajors von Degenfeld ſollten vorläufig

die Vogeſen überziehen , dem nachrückenden Gros die Wege

ebnen und ihm die weſtlichen Gebirgsthore in ' s Franken

land öffnen .

Schon am 1. Oktober ſammelte ſich das Detache

ment Degenfeld in Barr und Mutzig . Am 2. trat es

auf zwei Straßen , über St . Blaise und Schirmeck , ſeinen

gefährlichen Marſch an .

Gefährlich ? Alſo ließ ſich ' s zunächſt nicht an . Herrlich

war das Wetter . Und wie die Badener in das bläuliche

Duftmeer der Vogeſen tauchten , da war ' s ihnen keineswegs

zu Mut , als ob es in das Land eines erbitterten Feindes

ginge . Rüſtig ſchritten ſie bergan unter Geſang und Scherzen .

Die Wälder rauſchten , die Bäche klangen und aus den

maleriſchen Dörfern winkten rotbäckige , blondzöpfige Elſäſſer

Mädel . Und wie prächtig waren ſie ſelbſt anzuſehen in

ihrem langen blinkenden Zuge ! Endlos ſchier zog ſich der

glänzende Heeresſtreifen dahin : hoch oben ſchon das Fuß

volk , tief unten noch die Reiter und Geſchütze . In dem

Sonnenlichte , das ſich tauſendfältig in den Bajonetten ,

Helmen und blanken Kanonen ſpiegelte , glich er einem Berg —

ſtrom , der ſich klirrend gegen ſeine Quelle ſtaut . Noch

waren die Einwohner deutſch . Mehr neugierig als erſchreckt

ſchauten ſie dem glänzenden Schauſpiel zu . Und vortrefflich

waren auch die erſten Quartiere .

Aber der Ernſt begann mit der größeren Beſchwerlich

keit des Weges . Steiler und ſteiler wurde er und ſchließ

lich ungangbar . Es war künſtliche Hemmung , das erſte
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Mer kzeichen des Feindes . Da , wo jenſeits Grand - Fontaine

die Straße in lang geſchweiften Serpentinen zur Paßhöhe

des Donon emporſteigt , lag ein mächtiges Weihol Mehrere

Hundert herrlich gewachſener mannsdicker Tannen waren

bald rechts , bald links des Weges niedergeſchlagen und quer

über den Straßendamm geworfen . Auch alle Seitenſteige
waren abgegraben . Und ſo hieß es zugepackt , wollte man

nicht ohne Geſchütze und Pferdebeine vor den Junker Rot

hoſen paradieren . Fragt die Füſiliere vom Leibregiment ,
ſie wiſſen euch Zimmermannsſtückle zu erzählen . Aber auch

die Bauern mußten heran . Sie hatten ja die Kunſtwerke

im Schweiße ihres Angeſichts geſchaffen , mochten ſie alſo

im gleichen Schweiße für ihre Demolierung ſorgen .
Während aber die an der Spitze Axt und Säge mit

einem wahren Mordseifer hantierten , machten ſich ' s ihre

Nachfolger beſquem . Warum auch nicht ? Es faulenzt ſich

am beſten , wenn man andere ſo recht ſchaffen ſieht . Die

Futteralien wurden ausgepackt , mit Barrikadenholz die Koch —

keſſel geheizt , und derweil ſich im Bauche dieſer Ungetüme
Blaſe auf Blaſe ſchimpfend an das Tageslicht drängte ,
ſpielten ihre Herrn und Meiſter — Krieg . Freund und

Feind ſortierte ſich bald aus der Menge , und Tannenzapfen

gaben das ſchönſte Geſchoß . Das war ein Kichern , Lachen ,
Jauchzen ! Und als nun gar Bazaine mit einem Fehltritt
in den ſprudelnden Waldbach verſank , da wollte der über

mütige Jubel gar kein Ende nehmen .

Und ſo heitrer Intermezzos gab ' s viele . Als das 3. Re

giment endlich die Höhe des Gebirges erklommen , ſetzte es

die Gewehre zuſammen und frühſtückte . Die Regiments

muſik begann zu ſpielen . Und im Umſehen ſtand eine Reihe

der prächtigſten Wasgau - Schönen da , die das ungewohnte

Konzert aus Wald und Feld herbeigelockt hatte . Was war
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zu thun ? Bum dada ! bum dada ! Und luſtig ſchwangen

ſich die Zer mit den Mädels herum im Walzer , im Polka ,

im langen Galopp .

Der Hans ſchwingt die Lieſe , die Lieſe den Hans ,

Juchheiraſſaſſa , die drehn ſich beim Tanz ;

Hell tönt Klarinette und tief klagt das Horn ,

Wie hebt das die Füß ' über Stoppeln und Dorn !

Der Schwarzwälder Burſch und die Wasgauer Maid ,

Das giebt wohl ein Paar , daß das Herz ſich dran freut ;

Dem Burſchen der Strauß und dem Mädel der Kranz

Juchheiſa , das giebt einen Hochzeitstanz !

Juchhe !

Hochzeitstanz ? ! Wo denkſch hin , Liſette , Anette , Ba

bette oder wie dih ſonſt dein Heiliger benamſt ? Die Zer

ſind nicht mehr zu haben für alles Gut der Welt ; dem

Vaterland ſind ſie verlobt , und das „ Dirum ! dirum ! “ ein

langer Trommelwirbel ruft die Soldaten an die Gewehre

Ein Händedruck , ein letzter Kuß :

Leb wohl , lieb Schätzel , ich ſcheiden muß !

Und Helm auf Helm verſinkt in der dunkeln Thales —

tiefe.
Ernſter und ernſter aber ward das Antlitz des Kriegs

gottes . Die Verhaue und Barrikaden mehrten ſich . Vereinzelt

fielen auch ſchon Schüſſe auf die Patrouillen und die Spitzen

der Marſchkolonnen . Nur langſam kam man noch vor

wärts . Denn äußerſte Vorſicht war geboten . Nach allen

Seiten mußte die Straße umflattert werden von bedächtiger

Infanterie und flinken Dragonern , ehe man das Gros des

e ihr anvertraute . Näherte man ſich einem

Ort , ſo jagte die Reiterſpitze mit aufgeſetztem Karabiner

und gezogenem Säbel hindurch , um etwa verſteckten Feinden

Schüſſe abzulocken . Jede Waldparzelle , jede Schonung

wurde geſiebt . Und an Scharmützeln fehlte es da nicht .
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Je tiefer man hinabſtieg , um ſo häufiger wurden die

ſammenſtöße . Sie arteten zu kleinen Gefechten aus .

als man am 4. Oktober auf Raon l ' Etapeé ſeligen An

gedenkens losrückte , da empfing der hinter Gartenmauern

wohl gedeckte Feind die Unſeren mit einem rauſchenden

Schnellfeuer . Sofort entwickelten ſich unſere Kompanien .

UU
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Mit Hurra attackierten die Füſiliere des Leibregiments und

eine Abteilung der tanzgewaltigen Zer den unſichtbaren Feind .

Und nach kurzem Gefechte war er in die dunkeln Wälder

geworfen . Bravo , badiſche Diviſion ! Du haſt dich gut

eingeführt in ' s Frankenland .

Welche Angſtmeierei aber in Raon l ' Etapé ! Die armen

Schäfle dachten nichts anderes , als daß ſie nun a

maſſakriert würden . Und das um ſo mehr , als einige

Franktireurs , die man aus den Häuſern gezogen , warm wie

ſie waren , von den Pruſſiens füſiliert wurden . O weh !

o weh ! Gar nicht mehr von den Knien herunter w

die Aengſtlinge , und es bedurfte wirklich haarſträubender

Donnerwetter , ehe ſie ſich in Küchen und Keller wagten ,

um dem letzten Gockel und der letzten Bouteille zu Ehren

der barmherzigen Sieger den Hals umzudrehen .

Die Unſeren jedoch ließen ſich ' s wohl ſein . „ Daß mir

keiner die Küchenthür zumacht ! “ ſchrie der Joſef , unſer

Schulkamerad . „ Der Geſtank gehört zum Braten , hmm ! hmm !

und ' s Brutzeln und Bratzeln erſt recht ! “ Endlich : „ Mes —

di

Sicurs ! méssieurs ! le diner est PrSble Und ſchnalzend

ſchritten die Märſe in den salle à manger ? “ ) . Bon

appétit !
Am 5. Oktober war das Detachement Degenfeld ver

Meine Herrn ! meine Herrn ! Das Eſſen iſt fertig !

) Speiſeſaal . Guten Appetit !
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einigt . Raon l ' Etape und Etival waren beſetzt , zwei mächtige

Vogeſenpäſſe alſo in deutſchen Händen . Es galt , ſich auch

des dritten zu verſichern , der bei St . Dié in das Mèurtheé⸗ —

thal mündet . Das ſollte am 6. Oktober geſchehen .

Das Gefecht bei Nompatelize .

Etival
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Landotrasse

Zur Attacke ' s Gewehr , im Sturmſchritt drauf !

Wir ſterben , oder wir ſiegen .

Im Kugelregen hinunter , hinauf
Geht ' s fort , wer fällt , bleibt liegen .
Lebt wohl , Kameraden , habt guten Mut ,

Wir rächen euch im Franzoſenblut .


	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126

